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beiben Sänber baben in ben Kriegsfällen aufter* |

orbentti*e Anftrengungen verbättniftmäftig tci*t be*
wältigt.

VIII.

©inftuft ber SIRarine.

Auf einem KriegSftbauptafc von biefer enormen
Küftencutwidtung müftte bie SIRarine notbwenbig ei*
nen wefentli*en Antbeit auf bie Operationen auS*
üben; wäre nun baS Verbältnift fo gewefen, baft
beibe friegfübrenben Sbeile eitte etttfprc*enbe SIRa*t
iu bie ©ec gefdutft bätten, fo würbe ft* bereit Kampf
wefentlid) auf einen maritimen Krieg bef*ränft
haben; allein nur ber eine Sbeil, Sänemarf, hatte
eine friegSbereüe glotte; ber anbere, bie £ergogtbü=
mer uttb Seutf*tanb, waren gur ©et fomptet webr*
loS; babur* vermo*te citterfeitS Sänemarf bk beut*
f*en #anbelsintereffen empftnbti* gtt ftbäbigen nnb
bamit bie Suft am Kriege in SRorbbeutftbfattb gu
bätnpfen, wel*' ©lement fpäterbin maftgebenb auf*
trat, anbererfeitS bie Operationen feiner Sanbarmee
nmffam gtt unterfingen unb bie gegnerif*en beftätt*
big in ber glanfe px bebroben.

Vei biefem einfa*en Verbältnift bebarf eS feiner
näbertt Unterfitdnmg über bie ©tärfe ber bänif*en
SIRarine; fte war unter alten Umftäitben ber beut*
f*en, bie in ein paar imf*ittbigen Anfängen ft* gn
entwidetn fu*te, überlegen.

SRicmalS rä*te ft* bie Verfennung ber grofteu
SanbeSitttereffen mittelft übel angebra*tcr ©parfam*
feit empftnbli*er als bier. SaS fteine Sänemarf
berrfebte an allen beutfeben Küftett, in ber SRorb=

uub Dftfee unb 40 SIRiflionen Seutf*e muftten gab*
nefnirfebenb gufeben, wie ibre glagge f*u$loS auf
bem SIReere war, wie ibre rieftgen £>anbeJSftäbte ft*
jebe Semütbigung gefallen tieften, wit alle militari*
f*en Anftrengungen feit 30 3<ü)rm ni*t genügenb

waren, um einen geinb gu bänbigen, beffen Sanb

faum viel mcl)r ©inwobner gäblte, als bie beutfeben
Armeen Vajonette.

(gortfe^ung folgt.)

4 —
1) bie biftoriftbe ©ntwüflung,
2) in bie bamit verbuubene gcftftetlung eines ra*

tionellcn VerbättniffeS gwif*en ben gorbe*
rungen beS operativen als beS KriegSgwedeS,
ben gorberungen für bie ©rbattung beSSn*
ftruments, ber Vcbürftigfeit, berart, baft 3e*
beS ben it)m gebübrenben Sptafc gwar ein*
nebme, aber ni*t baS anbere von bem feint*
gen verbrätige; unb

3) itt ber ©rmittlung eineS VerpftegwngSmobuS,
ber biftorif* begrünbet, praftif* attSfübrbar
mtb vernünftigen gorberungen gere*t werbe.

Dbf*on ber bis jefct erf*ienene Sbeil beS erften
VanbcS nur ®ef*i*te entbält unb wir fomit no*
tti*t fagen fönnen, wie bex $exx Verfaffer feine ei*
gentli*e Hauptaufgabe, wet*e befonberS im brüten
Sbeite enthalten ift, gelöst hat, fo würben wir bo*
bereftS in biefem erften Sbeile bur* bie ©ewanbtbeü
überraf*t, mit ber er in ben Kriegen von ber ätteften
bis gur ueueften 3eü bk SIßi*tigfeit eineS gebörig
vorbcba*ten VerpftegungSft)ftemS für ben glüdli*en
Ausgang eines gelbgugeS bervorgubeben wuftte.

SEBenn au* bie Sarfteffung bin unb wieber an
einer etwaS gu fünftti*en ©afcfonftmfiion tmb etwaS

f*leppenbem Btüle leibet, fo ift bieft bei ben meiften
SEBerfen ber gaff, beren ©ebalt mebr raifonniretib
als ergäbtenb ift.

SebenfaffS glauben wir biefeS SEBerf itt SIRilitär*
freifen aufS Atigetegentli*fte empfebten gti fönnen.

L.

$1 fi $ e i g e*

Sie urfprüngti* auf bett 31. SIRärg l. Sat)reS

angefeilte ßeitfrift für ©ingabe ber SpreiSaufgabett

ber eibg. SIRititär=©efcfff*aft an baS ©entral=©omüe

in greibnrg, ift bis gum 30. nä*ftett ApritS ver*

längert worben.

©itten, bett 15. 3änucr 1864.

$a& <_enttal=(_omite.

Stubten über bit ÜJtrpflegittta. btx &rirge-
r)eere im iFeibe.

Unter obigem Süet ift von bem befannteit SIRili*

tärf*riftfteffer Vembarb von Vaumann ein neweS

SEBerf angefünbigt, beffen erfter Vanb bereits bie

Vreffe verlaffen t)at. Sie SIRititärverpftegung ift ein

gelb, über wet*eS bis \c$t no* wenig gefebrieben

werben unb baS in biefer Veziebung no* giemti*
bra* ift. Um fo mebr muffen wir bie ©rf*eümug
eitteS neuen SEBerfeS gu f*äfcen wiffen, wcl*eS ber

Anlage beS vor unS liegenben erften VaitbeS na*,
in bie für unfer <£)eerwefen fo wi*tige VerpftegungS*
frage grünbli* eingutreten verfpri*t.

Sent SProfpeftc na* f*cibet ft* baS SLÖerf in bie

brei na*ftebenbett |)attptri*tungen:

f ©oeben crf*eint bei %x. ^cbultbeft in 3Ürt(b unb

ift in alten Vu*banblttngen, in Vafet in ber ©*weig=
baufcr'fdjett ©ortimentSbu*banblung (£>. Amberger)

gu baben:
Sie

Sefete Hom fleinen Artete
von

HÜ. Hü|totu.

23 Vogen mit 6 Sptan*eS. 8. br. 1 Sblr. 24 SRgr.

Sn biefem neueften SEBerfc beS gef*ä$ten AtttorS

ftnben ft* bie ©ruttbfäfce ber KriegSfuitft für ben

fleinen unb SPartbeigängerfrieg mit ben ©rfabrungen
auS ben Kriegen ber neuem 3eü verarbeitet unb bur*
Veifpiele imb ©figgeit gur flaren Atif*aiuittg gebra*t.

21
beiden Lander haben in dcn Kriegsjahren

außerordentliche Anstrengungen verhältnismäßig lcicht
bewältigt.

VIII.

Einfluß der Marine.
Auf cincm Kriegsschauplatz von dieser enormen

Küstenrntwicklung mußte die Marine nothwendig
eincn wesentlichen Antheil auf die Operationen
ausüben; wäre nun das Verhältniß so gewesen, daß
beide kriegführenden Theile eine entsprechende Macht
in die Scc gcschickt hättcn, so würdc sich dcrcn Kampf
wesentlich auf einen maritimen Krieg beschränkt
haben; allein nur der cine Theil, Dänemark, hatte
eine kriegsbereite Flotte; dcr andere, die Herzogtümer

und Deutschland, waren zur See komplet wchr-
los z dadurch vermochte einerseits Dänemark die deutschen

Handclsinteressen empfindlich zu schädigen und
damit dic Lust am Kriege in Norddcutschland zu
dämpfen, welch' Element späterhin maßgebend auftrat,

andererseits die Operationen seiner Landarmee
wirksam zu unterstützen und dic gegnerischen beständig

in der Flanke zu bedrohen.
Bei diesem einfachen Verhältniß bedarf es keiner

nähern Untersuchung über die Stärke der dänischen

Marine; sie war unter allen Umständen der
deutschen, die in ein paar unschuldigen Anfängen sich zu
entwickeln suchte, überlegen.

Niemals rächte sich die Verkennung der großen
Landesinteressen mittelst übel angebrachter Sparsamkeit

empfindlicher als hier. Das kleinc Dänemark
herrschte an allen deutschen Küsten, in der Nord-
und Ostsee und 40 Millionen Deutsche mußten
zähneknirschend zusehen, wie ihre Flagge schutzlos auf
dem Meere war, wie ihre riesigen Handelsstädte sich

jede Demüthigung gefallen ließen, wie alle militärischen

Anstrengungen seit 30 Jahren nicht genügend

waren, um einen Fcind zu bändigen, dessen Land
kaum viel mchr Einwohner zählte, als die deutschen

Armeen Bajonette.
(Fortsetzung folgt.)

Studien über die Verpflegung der Kriegs-
Heere im Felde.

1) die historische Entwicklung,
2) in die damit verbnndene Feststellung cines ra¬

tionellen Verhältnisses zwischen den

Forderungen des operativen als des Kriegszweckes,
den Forderungen für die Erhaltung des

Instruments, der Bedürftigkeit, derart, daß Jedes

den ihm gebührenden Platz zwar
einnehme, aber nicht das andere von dem feinigen

verdränge; und

3) in der Ermittlung cines Verpflcgungsmodus,
der historisch begründet, praktisch ausführbar
uud vernünftigen Forderungen gerecht werde.

Obschon der bis jetzt erschienene Theil des ersten
Bandes nur Geschichte enthält und wir somit noch
nickt sagen können, wie der Herr Verfasser feine
eigentliche Hauptaufgabe, welche besonders im dritten
Theile enthalten ist, gelöst hat, so wurden wir doch
bereits in diesem ersten Theile durch die Gewandtheit
überrascht, mit der er in dcn Kriegen von der ältesten
bis zur neuesten Zeit die Wichtigkeit eines gehörig
vorbedachten Verpflegungssystems für den glücklichen
Ausgang eines Feldzugcs hervorzuheben wußte.

Wenn auch die Darstellung hin und wieder an
einer etwas zu künstlichen Satzkonstruktion und etwas
schleppendem Style leidet, so ist dieß bei den meisten
Werken der Fall, deren Gehalt mehr raisonnirend
als erzählend ist.

Jedenfalls glauben wir dieses Werk in Militär-
kreisen aufs Angelegentlichste empfehlen zu können.

Anzeige.
Die ursprünglich auf den 31. März l. Jahres

angesetzte Zeitfrist für Eingabe der Preisaufgaben

der eidg. Militär-Gesellschaft an das Central-Comite

in Freiburg, ist bis zum 30. nächsten Aprils

verlängert worden.

Sitten, den 15. Jänner 1864.

Daö Central°Comite.

Unter obigem Titel ist von dem bekannten

Militärschriftsteller Bernbard von Baumann ein neues

Werk angekündigt, dessen erster Band bereits die

Presse verlassen hat. Die Militärverpflegung ist ein

Feld, über welches bis jctzt noch wenig geschrieben

worden uud das in dieser Beziehung noch ziemlich
brach ist. Um so mehr müssen wir die Erscheinuug
eines neucn Werkes zu schätzen wissen, welches der

Anlage des vor uns liegenden ersten Bandes nach,
in die für unser Heerwesen so wichtige Verpflegungsfrage

gründlich einzutreten verspricht.
Dem Prospekte nach scheidet sich das Werk in die

drei nachstehenden Hauptrichtungen:

^
Soeben crscheint bei Fr. Schultheß in Zürich und

ist in allen Buchhandlungen, in Basel in der

Schweighauser'schen Sortimentsbuchhandlung (H. Amberger)

zu haben:
Die

Lehre vom kleinen Kriege
von

W. Mftow.
23 Bogen mit 6 Planches. 8. br. 1 Thlr. 24 Ngr.

In diesem neuesten Werke des geschätzten Autors
finden fich die Grundsätze der Kriegskunst für den

kleinen und Partheigängerkrieg mit den Erfahrungen
ans den Kriegen der neuern Zeit verarbeitet und durch

Beispiele und Skizzen zur klaren Anschauung gebracht.


	Studien über die Verpflegung der Kriegsheere im Felde

